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Amtlicher Theil. 
^ Kundmachung. 

Seine Durchlaucht der regierende Fürst  haben 
zu beschließen geruht, daß von der Errichtung 
eines Landeshospitals im Fürstenthum gegenwärtig 
abgesehen werde, daß jedoch die Fstl. Regierung 
die Gründung einer solchen Anstalt weiterhin im 
Auge zu behalten und in geeignetem Zeitpunkte 
entsprechende Anträge zu stellen habe. 

Um die Gründung eines derartigen Insti tutes 
eventuell zu ermöglichen, haben Seine Durchlaucht 
einen Betrag von dreißigtausend Gulden mit der 
Weisung zur Verfügung zu stellen geruht, daß 
diese Summe bis aus Weiteres als „Fürstlicher 
WohlthiitigkeitSfond" zu verwalten ist und daß 
die Zinsen alljährlich zu Humanitären Zwecken ver-
wendet bezw. soweit dieselben keiner solchen Ver-
Wendung zugeführt werden, diesem Fonde zuzu
schlagen seien. 

Dieser hochherzige Gnadenakt Seiner  Durch-
taucht wird hiemit zur allgemeinen Kenntniß ge-
bracht. 

Fiirstl. L. Regierung. 
Vaduz, am 20 .  M ä r z  1886.  

D e r  Fstl. Landesverweser: 
v o n  J n d e r M a u r .  

Vaterland. 
Vaduz, 23 .  März .  L a n d e s f ü r s t l .  S p e n d e .  

Unser Landesfürst hat in seiner bekannten Hoch-
Herzigkeit dem Lande eine Schenkung im Betrage 
von 30,000 fl. zugewendet. Die  Schenkung soll 
Armenzwecken dienen und zur Gründung eines 
landsch. Wohlthätigkeitsfondes verwendet werden. 
Dieser edle Akt landesväterlicher Fürsorge und 
christlicher Nächstenliebe dürfte in glücklicher Weise 
den Weg zu einer allgemeinen landsch. Regelung 
unseres Armenwesens bahnen. Die ursprünglich der 
Errichtung eines Jrrenhospitals zugedachte Spende 
ist damit einem unseren Verhältnissen besser und 
allgemein zusagenden Zwecke bestimmt worden, w a s  
doppelt freudig zu begrüßen ist. — D e r  Landes-
ansschnß hat, wie wir hören, für  die hohe Spende 
eine Dankadresse an den Landesfürsten gerichtet. 

Vaduz, 24.  März .  I m  Verlage von Scheitlin 
und Zollikofer in S t .  Gallen ist von Herrn D r .  
Albert Schädler in  Vaduz (im Sommer Badearzt 
in 'Ragaz)  ein Werk, betitelt: „Ragaz - Psäfers.  
Die Heilwirkungen seiner Therme, Lage und Klima", 

" F e u i l l e t o n .  

Die Geschichte eines Opalringes. 
Frei nach dem Englischen bearbeitet von A. S .  
M r s .  Lemont t rat  an ihren P u l t  und nahm 

Bertha's Karte heraus, die sie ihrem Gefährten 
mit einem ganz eigenthümlichen Lächeln überreichte. 

Sedley warf einen Blick darauf und steckte sie 
in  die Tasche. 

„Ich werde so bald als möglich a ls  M r .  Fan -
court dorten vorsprechen," sagte er. „Und D u  
bist also jetzt bereit, die S t a d t  zu verlassen?" 

„ J a ,  ich hege durchaus nicht den Wunsch, noch 
länger hier zu bleiben — ich bin des Or tes  müde," 
antwortete die Dame. 

„Und doch hast D u  auch hier ein verwünscht 
extravagantes Leben geführt. I c h  hoffe nur, D u  
hast keine Schulden gemacht, dies wäre um so 
schlimmer für Dich," sagte Sedley in rauhem Tone. 

„Nein, ich habe keine Schulden," entgegnete 
M r s .  Lemont, mit fest auf einander gepreßten 
Lippen und ihre erhöhte Farbe beknndete ihren 
aufsteigenden Aerger. 

herausgekommen. Dasselbe ist auch in  französischer I 
und englischer Sprache erschienen. > 

Vaduz, 24. März .  Dem! „ S t .  Galler S tad t -
anzeiger" vom 20 .  d. M .  entnehmen wir die M i t -
theilnng, daß aus  der Versuchsstation der Zeich-
nnngsschule für Industrie und Gewerbe in S t .  
Gallen in den letzten Tagen eine Maschinenstickerei 
für eine reiche B a l l r o b e  im Gewerbemuseum 
ausgestellt wurde, welche farbige Streublumen mit 
Pailleten und Perlen zeigt, die gleichzeitig d. h. 
während des Stickens und ohne Handarbeit ein-
gestickt sind, und müssen wir ergänzend beifügen, daß 
das erwähnte Verfahren (gleichzeitiges Einsticken 
von Pailleten und Perlen mittelst der Maschine) 
eine Erfindung des Herrn F i d e l  E r n i ,  gebürtig 
von Triefen im Fürstenthum, Liechtenstein, Pedell 
an der dortigen Zeichnungsschule, ist. E s  steht 
zu erwarten, daß diese Erfindung den Anstoß zur 
Einführung neuer Modeartikel geben wird. 

Z u  wünschen wäre es, daß man intelligente, 
strebsame Leute auf dem Gebiete des industriellen 
Fortschrittes nach jeder Richtung hin unterstütze, 
um sie hiedurch zu weiterelnForscheu anzuregen. 
E in  Muster dieser schönen Stickerei kann bei der 
Redaktion dieses Blattes angesehen werden. 

A u s l a n d .  
Oesterreich-Ungarn. W i e n .  D e r  Handelsmi

nister Freiherr Pino v. Friedmthal hat nunmehr 
seine Entlassung eingereicht. Als Grund dieser 
Abdankung werden Meinungsverschiedenheiten vor-
geschützt, welche im Schooße des Ministeriums 
über die Verordnung des Handelsministers vom 
26. Februar 1886 bezüglich des Wirkungskreises 
des Postsparkassenamtes hervorgetreten seien, wel« 
ches selbstständiger und vom Handelsminister un-
abhängiger gemacht werden soll. Dem „Frem
denblatt" zufolge nahm der Kaiser die Demission 
an. D e r  Sektionschef Baron Pnßwald übernahm 
provisorisch die Leitung des Handelsministeriums. 

Schweiz. A l t s t ä t t e n .  Als Nachtrag zur 
„Schlacht am S t o ß "  wird gemeldet, daß in Alt-
stätten vom Mittwoch den 3. dies bis Montag 
den 8. M ä r z  4 2  Kühe und Ochsen, 5 6  Kälber, 
3 8  Schafe und 4 8  Schweine geschlachtet wurden, 
zusammen also 184  Stück, im ungefähren Ge-
wicht von 280—300  Zentnern, den leiblichen 
Bedürfnissen der Festbesucher zum Opfer fielen. 
Außerdem wurden noch sehr viele Wurstsorten 
von auswärts  bezogen. 

— C h u r .  D e r  älteste Schulmeister des Kan-

den 26 .  März  1886 .  

tons Graubünden ist wohl Thomas Putzi in Da l -
vazza; derselbe hat im 3. Jahrzehnt dieses J a h r -
Hunderts in seiner Heimathgemeinde das Lehramt 
versehen. Am 14. d. M t s .  ist er in  das 99ste 
Altersjyhr eingetreten. Vor  zirka drei Monaten 
hat er in'Geschäftssachen eine von dritter Hand 
geschriebene Urkunde verständlich gelesen und mit 
selbsteigener fester Hand unterzeichnet, und zwar 
alles dies von bloßem Auge. — Wahrlich, wenn 
alle Schulmeister so solid leben, so frisch bleiben 
und so alt werden würden, könnte man die Zahl  
der Lehrerseminare bedeutend herabsetzen. 

— D e r  am 3. M ä r z  in S a a s  und am 4 .  
in G r ü s c h  abgehaltene Markt waren wie ihre 
Vorgänger flau und lau. Vieh wäre zur Ge-
nüge feil, aber es fehlt die Nachfrage und wenn 
auch noch hie und da ein Händler sich hieher ver-
irrt ,  so möchte er mit einem Fastnachtgeschenk 
abziehen. Dieses gänzliche Stocken im Viehhandel 
hat zur Folge, daß wir einer bedenklichen Futter" 
mangelkrisis entgegengehen und manches arme Thier 
wird einen langen Frühling erleben. Bei  den 
sehr niedrigen Preisen der Kraftfutter wie Hafer 
und M a i s  wäre es, ganz abgesehen von Ver-
Möglichkeit oder Unvermöglichkeit, Pflicht eines 
jeden Viehhalters, diesfalls nachzuhelfen, denn die 
Thiere sind nicht nu r  aus  ökonomisch-spekulativen, 
sondern auch aus  sittlichen Gründen mit wenig-
stens den nothwendigsten Nahrungsmitteln zu ver-
sehen. Allein da findet sich manch' trotzig und 
hartes Herz, welches ein Mißjahr  die unverschul-
bete Thierwelt büßen läßt, statt die mageren J a h r e  
mit den fetten in humaner Weise zu verrechnen. 
Wenn einmal der Thierschutzverein seine binden-
den Statuten mittelst Lokalvereinen zur Geltung 
bringt, wird manche Klage aus  der Thierwelt vor 
seinen Gerichtsstand gelangen. (Bndn. Tagbl.) 

— Z ü r i c h .  E in  sehr wichtiger Fund  wurde 
letzthin an der Stelle gemacht, wo die alten Z ü r -
cher im J a h r e  1531 nach der Schlacht bei Kappel 
ihre Todten begraben hatten. M a n  fand daselbst 
zufällig eine Masse von Knochen und Todten-
gerippen; die Knochen seien morsch gewesen und 
bald auseinander gefallen; nur  die Zähne seien 
noch wohl erhalten und felsenhart; ganze Gebisse 
seien herausgenommen worden, und im Kiefer habe 
auch nicht ein einziger Zahn  gefehlt. Also gute 
Zähne haben die alten Eidgenossen gehabt — bessere, 
a l s  wir. Aber diese Entdeckung ist deßwegen auch 
so wichtig, weil man nun endlich weiß, woher 
schlechte Zähne kommen, und wie man es machen 
muß, um gute Zähne zu erhalten oder zu behalten. 

„ D a s  ist gut," bemerkte Sedley und fuhr miß-
trauisch fort:  „Hast D u  heute Besuche empfangen?" 

„ Ich  befahl Perkins, außer D i r  Niemand vor-
zulassen. W a s  für ein Tölpel dieser Perkins ist! 
Aber ich glaube, er ist so ziemlich zuverlässig, 
wie die Sachen nun einmal stehen. Ach ich möchte 
wissen, ob es in dieser herzlosen Welt nur  einen 
ehrlichen Menschen gibt!" 

Sedley kräuselte verächtlich die Lippe. 
„ Ich  vermuthe, die Leute sind ehrlich oder nicht, 

je nachdem eS zu ihren Plänen paßt," sagte er 
höhnisch. 

„Dies ist Dein Grundsatz, wie ich weiß, mein 
Freund," bemerkte M r s .  Lemont mit  geringschätzigem 
Lachen, „nnd darum darfst D n  auch nicht über-
rafcht^em, wenn ich D i r  nicht unbedingt vertraue. 
Wie lmge soll meine Verbannung dauern?" 

„Wie kann ich dies sagen?" fragte er. „Laß 
mich nu r  erst fest im Sat te l  sein." 

J u l i e  Lemont richtete ihre klaren, schwarzen 
Augen auf ihn, als ob sie in seiner Seele lesen 
wolle. E r  wich ihren Blicken aus .  

„ D u  würdest mich hintergehen, wenn D u  es 

könntest, aber nimm Dich in Acht," sagte sie. „Be-
denke, daß ich Dich in meiner Gewalt habe." 

Sedley verfärbte sich ausfallend. 
„Wenn irgend welche auf die Vergangenheit 

bezügliche Eröffnungen mich berühren könnten, so 
wäre dies auch mit D i r  der Fall,  m a  belle," 
sagte er mit nicht ganz fester Stimme. „Aber 
was  nützt es, sich in dieser Weise zu ereifern, 
J u l i e ? "  fuhr er fort. „Gedulde Dich nur ,  bis  
ich glücklich mein Ziel erreicht — bis ich den alten 
M a n n  düpirt habe — und dann wirst D u  schon 
sehen. W a s  brachte Dich auf die Idee ,  daß ich 
Dich betrügen wolle?" 

„Als ob ich Dich nicht kennte!" rief Jn l i e ,  ihn 
immer noch scharf fixirend. Und wieder konnte 
Sedley ihren Blick nicht ertragen. 

„ D u  sprichst nicht wie eine vernünftige F r a u ,  
Ju l ie , "  sagte er. „ D u  gäbest zu, daß es unbe-
dingt nothwendig für mich sei, mich mit dem Carl  
auf guten F u ß  zu stellen und deßhalb frühere 
Konnexionen vorläufig aus  dem Spie l  zu lassen, 
um nicht von vornherein meine Aussichten zu 
verderben. D n  willigtest in Alles. D u  warst auch 
bereit, für etwa 3 Monate die Wohnung zu be--


